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s wurbe vor eine Verabſaumung
unſerer ſch

werden konnen, d
mehro ſeit den 1
da der Anfang mit Verpflegung armer Kin
der bey hieſiger Stadt gemacht wurde,
Sechs Wochen abgelaufen ſind, offentlich
nicht alleine vor die zu ſolchem Jnſi tut er
kangten gnadigen, gutigſien und milbdthati—
gen Beytrage unſern unterthanigen, ganz
gehorſamſten und verbindlichſten Dank ab

legen ſondern auch eine Nachricht von
uldigen Pflicht gehulien dem/bisheritzen; guten Fortgang und gegen
inir wir, nachdem nun watligen Zuftand dirter Einrichtung erthei

g. Junius dieſes Jahres, len wollten. Schon in einer untern 22.
Tag beſagten Monats durch den Druck
erfolgten Bekanntmachung iſt von uns ge—
dacht worden, daß unſere kleine Geſell.
ſchaft, bey der Ueberzeugung, wie es der

hieſigen Wohllohlichen Stadtobrigkeit, al—
ler ihrer ruhmlichſt angewendeten Vorſorge
und Bemuhungen ohngeachtet, bey dem
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allzugroßen Armuth daſiger Einwohnere
dennoch nicht maglich ſehn konute, durch
die allhier zu erlangenden Beytrage alleine,
den Hunger ſo vieler Hundert Alten und
erwachſenen Perſonen uund Kinder zu ſtil—
len, ſich aus chriſtlicher Pflicht, Mitleid
und Erbarmung, um dadurch der Obrig—
keit und hieſigen Einwohneren ihne große
raſt erleichtern zu helfen, in der Stille be
redet habe, von fremden und auswartigen
mildthatigen Perſonen ſolche Beynage zu
erbitten, welche befonders zur nothdurfti—
gen Verpfleg und Bekleidung armer und
faſt nackend gehender Kinder zureichend
ſehn mochten Damals waren zur Aus—
fuhrung eines ſolchen quten Vorhabens
nicht mebr als 6. Groſchen vorrathig, wel
che der Handelsmann aus Auerbach im
Voigtlande, Herr Zacharias:Lenke zuerſt
beygetragen hatte. So klein auch dieſer
Anfaug war; um ſo giößer m doch der.
Geſellſchaft Zuverſteht auf MMes. Hulfe,
Seegen und Beyſtand. Jhr unermudetes
Bemuhen und Bitten vergroßert ſich dahe—
ro, und es ſegnete auch Gott durch ſeine
Gnade und Barmherzigkeit dieſes heilſame
Werk wurklich mit ſo vielen nach und nach
erlangten Beytragen an Geld, Reiß, Ge—
treyde und zur Kleidung gehorigen Mate
rialien, daß man nicht nur, ſchon gedach—
ter maſten, am 18. Junius dieſes tahres
mit Verpflegung Hundert und funfzig von
ihren Eltern hanz verlaſſener Kinder, wel—
che auch bey dem vorherov geſuchten Bet
telbrod dennoch Hunger leiden muſten, den—
Aufang machen ſondern auch darinnen
bis jetzo fortfahren konnen. Der erſte Zu—
ſtand der erlangten Verpflegungskaſſe ver—
ſtattete nicht ein mehreres zu thun, als je—
dem Kind taalich des Morgens um 7. Uhr
zwey Loth, Roggenbrod des Mittags ein
aut zubereitetes warmes Zugemuſe von
Reifi, Gerſtengraupen und Brey von Wei—
zenmehl abwechſelnd, nebſt vier Loth Brod
und des Abends abermals ſechs Loth des

letztern zu reichen. Seit cinigen Wochen
aber bekommen ſie bdes Morgens vier Loth
Brod, des Mittags eben ſo viel nebſt einer
Suppe oder Zugemuſe, und des Abends
wiederum vier Loth Brod und ein Zugemu—
ſe oder Suppe, mithin nunmehro taglich
zweymal warme Spftiſen, wobey ſie ſich
denn dergeſtallt wohl befinden, daß ſie ger—
ne und willig in die Echule kommen, des
Betteln ſich enthalten, in Chriſtenthum und
guten Sitten zunehmen, auch ihre bis zum
nahen Tod abgemattet geweſenen Corper
ſich wieder zu erholen anfangen, geſtallt
von zwanzia und etlichen krank geweſenen
Kindern, welche von dem hieſigen Doctore
Medicina, Herrn Köhlern, mit Medica—
menten verſehen und verſorgt werden,
nicht mehr als zweye, und zwar das eine,
wie ſich bey der Seetion gefunden, durch
die groſte Menge derer im Corper vorhan
den geweſenen ſo genannten Spulwurmer,
das andere aber an denen Blattern geſtor
ben die meiſten hingegen wieder herge—
geſtellet ſind und einige annoch an denen
Blattern und faulen Fiebern krank liegen.
Bis hieher iſt es, dem Einkommen nach,
noch nicht möglieh gllbeſen, die erſte Anzahl
derer zur Verpflegung aufgenommenen ar
men Kinder mit mehreren, als zehen, und
mithin bis auf hunder und ſechzig Kopfe
zu vermehren, es ſiehet iedoch auch andern
armen Eltern ſrey, ihre Kinder, ohne einen
Abtrag davon zu entrichten, in die ange—
legte Schule zu ſchicken, als in welcher
taglich Vor und Nachmittags die Unter
weiſunagen im Chriſtenthum, nach der au—
fanglichen Einrichtung fortgeſetzet— nun—
mehro auch die Kinder durch eine darzu be—

ſonders angeſtellte Frau mit Kammen und
ſonſt von dem Salvven. bey ſich tragenden
Ungeziefer gereiniget und in Beyſehn des
Herrn Medici in einer beſondern Stube ge
badet und ihre Corper mit Seifenwaſſer
abgewaſchen werden. Sechzig Kinder
behderley Geſchlechts, ohne diejenigen, wel—
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che unſere Geſellſchaftsmitglieder und an
dere hieſige mitleidige; Einwohnere auf ihre
eigene Koſten gekleidet haben, ſind mit
nothdurftiger Kleidung an Rocken, Bein
kleidern, Hemden, Corſetten, Schurzen,
Hauben, Schuhen und Strumpfen, theils
von denen darzu uberſchickten Fabricaten,
theils aber auch aus der Caſſe verſehen
worden, an die dreyßig Knaben und Mad
gen aber ſpinnen, die ihnen von einem
Mitglied unſerer Geſellſchaft von Zeit zu
Zeit vorgeſchoſſene Baumwolle mit groſßten
Vergnugen und zum Dank vor ihre ge—
nießende Wohlthaten, es wird auch das
verdiente Spinnerlohn lediglich zu ihrem
eigenen Beſten geſammelt und angewendet.
Einige ſtricken aus Schaafwolle geſponne—
nes Garn, und andere muſſen Arbeit, die
ſie vollbringen konnen, z. E. geten in de—
nen Garten, Sauberung derer Gaſſen und
dergleichen, ohne Verabſaumung der Schu
le und ihres Genuſſes, beh denenjenigen:
hieſigen Einwohneren verrichten, von wel
chen fie darzu verlangt werben: Ja, man
hat bereits angefangen, einige Wayſen,
welche, wo ſie zur vreachtszeit bleiben ſolk
ten, nicht wuſten, zullhrem ſichern und ge
wiſſen Unterkommen in dem Schulhauſe zu
behalten und vor ſie benothigte Betten auf—
zubringen, wie man denn auch zu ihrer
noch mehrern Crholung, die ſie noch inn—
mer nothig haben, und ſobald das Getrey—
de, der Hofnung nach, im Preiße etwas
fallen. ſollte, nicht Anſtand nehmen wird,
ihr Brod taglich bis auf ein halbes Pfund
zu vermehren, nicht weniger, der nunmeh—
rigen Jahreszeit nach, ihnen auch mit un
ter Feld- und Gartenfruchte zur Koſt zu
reichen, unter der theuerſten Verſicherung,
daß dieſe armen Schulkinder durch die bis—
herige Unterweißz- und Verſorgung bereits
angefangen haben, ganz andere Menſchen
zu werden, als ſie vorhers faſt an die zwey
Jahre lang, bey Suchung des Bettelbrods
und Verabſaumung der Schule, leider!
ſchon geworden waren.

v ö,
Jedoch, ſie ſind dahin nicht durch uns

ſondern durch Gottes Beyſtand und durch
die mildthatigen Beytrage, Vorſorge und
Erbarmung anderer mildthatigen Men—
ſchenfreunde gebracht, ernahret, gekleidet
und von ihrem nah geweſenen Tod errettet
worden. Dieſen barniherzigen und mitlei—
digen Wohlthatern, und nicht uns, ſind die
armen Pfleglinge Ruhm, Dank und Gebet
ihr ganzes Leben hindurch ſchuldig, wir
hingegen, die wir nur unr die Wohlthaten
bitten und um deren Erlanqung, unſerer
obliegenden Menfchenyflicht nach, uns ke—
muhen, folglich uns nür als Adminiſtrato—
res und Austheilere derer empfangenen
Wehlthaten, zu unſerer alleinigen und an—
genehmuten Belohnung, anzuſehen haben,
ſind verbunden, nicht alleine dieſe Wohl—
thaten hierdurch offentlich anzuzeigen und
den. fchon beſonders davor privatim abge
legten Daijugleich zu wiederholen, ſon
dern auch echenſchaft davon abzuleaer
und die armen verlaſſenen Schaafe zur fer
nern Erhaltung unterthanig, gehorſaniſt
und ergebenſt zu empfehlen.

J

Jn bem Leipziger Jntelligenzblatt No. 11.
und r12. dieſes Jahres iſt das bis zum
3. Julius eingekommene, unter Dank und
Wunſch, bereits bekennet worden; Seit
dieſer Zeit und bis zum Ende beſagten Mo
nats aber hat Gott unſer Jnſtitut anch noch
mit nachbeuanuten milden und reichlichen
Beytragen geſegnet; Es find nemlich ein
gekommen

1ouis d'or aus Litte von einer Witwe.

tSachſiſcher Conventivnsthaler, ans
Freyberg von einem Wohlthater ſub H.

3 Groſchen von einem Einwohner aus
dem Werdaiſchen Amtsdorf Seeling—
ſtadt.
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g Gr. von dem Juden Hirſchel Lobel
aus Dresden.

2 Thl. durch unſern Mitgeſellſchafter St.

1Dueaten von des Herrn D. Schellers
Hochedelgebohr. allhier.

2 Thl. von des Herrn Amtmanns Thie
mens in Baruth Hochedelgeb. vor das
hieſige Armuth an das geiſtl. Miniſte—
rium eingeſendeten 4Thl. immaßen die

andere Helfte zur Verpflegung alter
armen Perſonen angewendet worden.

1Paunbthaler aus Leipzig von einem Un
benannten.

12 Thl. von Jhro des Herrn Geheimden

Confereneminiſters Freyherrns von
Wurmb Hochgebohr. Exrcelleniz.

2 Laubthaler aus Leipzig von Unbenanten.

whalben Charles d'or durch Herrn Apo
theker Pfandlern allhier.

2 Ducaten, von Jhro des Herrn Er—
ſten Hofmarſchalls von Schonberg
aus Dresden;, und Deroſelben Frau
Gemahlin Hochgebohr. Excellenz Excel
lenz bey Deroſelben Durchreiſe ins
Carlsbad.

1Ducaten von Herrn C. H. allhier.
1Ducaten welcher an unſern Geſellſchaf

ter St. von einem hieſigen Wohlthu—

2 Thl. von J. A. R. aus Moſel, durch
ünſern Geſellſchafter U.
16 Groſchen von einer Ungenaunten
Perſon aus Wittenberg.

mhalben Laubthaler von einem Herrn
Wohlthater O. R. aus Reichenbach,
16 Groſchen von N. zu Alt Schonfelß.

wLonis d'or von einer Ungenannten
mildthatigen Perſon aus Wittenberg.

29 Thl. 9 gr. 4 pf. ſo von dem vor das
Armuth ſo ruhmlichſt beſorgten Wohl
lobl. Jntelligenzcomtoir zu Leipzig ein
geſendet worden.

5

ouis d'or von Jhro des Herrn Hof—
raths Zeimars aus Zeitz Wohlgebohr.

dbey Dero durch hieſige Gtadt erfolg—
ten Durchreiſe.

4 Thl. 2 Gr. von zwey aus Pohlen
hierdurch gereiſten Hohen Durchl.
Herrſchaften.

Laubthaler von Jhro des Herrn Cam

merjunkers von Beuſt Hochwohlgeb.
Gnaden.

4 ganze Carolins! von einem hohen
Wohlthater aus Dresden, J. G. F. G. A.

hieruber annoch durch die gutiaſte Vorſorge
und Mittheilüng des um die Erhaltung des
nothleidenden Armuths ebenfalls ruhmlichſt

ter Herrn K. vor die armen Schulkin beeiferten Wohllobl. Addreßcomtoir zu
der gegeben worden. J

2 Thl. welche ebenfalls unſer Geſellſchaf—
ter Z. auf Verlangen eines Wohltha

ters J. C. B. aus Leipzig bezahlet.
mhalben Louis d'or, als die Helftr von

mganzen Louis d'or, ſo von-einem Un—
 benannten, verinuthlich qus Halle

durch die Poſt anher gekommen, im—
maßen der andere halbe Louis d'or zur
Verpflegung erwachſener armen ange

wendet worden.

Dresden, erhalten:

31 Thl. am 14. Junins, 1772. als
25 Thlr. von der barmherzigen Evan—
geliſchlutheriſchen Gemeinde zu War—
ſchau vor das Sachſiſche Armuth ge—
ſammelten Collecte, und das ubrige
von anderen mitleidigen Wohlthatern
vor das hieſtge Armuth bey Wohklge

gedachten Addreßcomtoir beſonders
eingeſchickte Wohlihaten, unter wel-
chen ſich aucth 1 Ducaten von dem—
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Herrn Cantore Chriſtoph Schulzen zu
Camenz, der vormals auf hieſiger
Stadtſchule ſtudieret, mit befindet;

ingleichen

13 Tbl. incluſive 3 Thl. 2 Gr. welche
der Herr Hoffactor Bondi daſelbſt
mit beygetragen hat,

und uber dieſes

36 Ellen blauen Barchet von dem Herrn

Kaufmaun Johann Albrecht Freyber
gern zu Chemnitz, und

1 Stuck blauen Catton von dem Herrn
Kaufmann Fritzſchen daſelbſt.

ockgen Kleidungsſtucken und Waſche
von einer ungenannten, jedoch, der Ver
muthung nach, zu Leipzig wohnenden
Wittbe.

 13 Ellen blauen Flonell von Herrn J. G.
M. aus Graitz, ünd

16 Ellen dergleichen von unſerm Geſell—
ſchafter D.

Unſer redlicher und patriotiſcher Wunſch
und Eifer richtet ſich aus Liebe und Vorſor
ge vor die armen Kinder vorzuglich darauf,
einen jeden Heller zu vielen Thalern machen
zu konnen, und zur affentlichen Ablegung
der Rechenſchaft uber die ietzt benannten er—

haltenen gutigſten Beytrage verſichern wir
aufs theuerſte, auund an Eydes ſtatt, daß
dieſelben, (immanen die Yusgaben ſpecifice
und von Poſten zu Poſten allhier einzurucken,
zu viele Weitlauftigkeit machen wurde, aus
denen beſonders gefuhrten Rechnungen aber
jedesmal dargethan werden konnen) ganz
alleine zur Einricht-und Erhaltung des Jn
ſtituts ingleichen zur Speis-Kleid- und
Verſorgung armer von ihren Eltern der
laſſener und kranker Kinder, auch zu deren

in der darzu angelegten Schule zu genie
ſenden Unterweiſung inn Chriſtenthum, und
Auferziehung zu allem Euten und. Anhal-
tung zur Arbeit nicht weniger Verſchi de
nes zur Verpflequng alter und erwachiener
bedurftiger und kranker Perſonen angewen
det worden ſind, unb was davon noch uor
rathig iſt, ebenfalls auf gleiche Art ange.;
wendet werden ſoll. Dem aroßen und
barmherzigen Gott aber ſey jetzt und in alle

Ewigkeit Lob, Ehre, Dank, Ruhm und
Preiß, daß Gr unſeren Glanben und Zuper—

ſicht, ſo wir beym Anfang unſers unter—
nommenen Merks auf ſeinen Sregen, Hulf—
fe und Beyſtand geſetzet haben, dergeſtalt
befeſtiget und belohnet hat, daß wir nun—
mehro auch daraus uberzenget worden, wie

gut es ſeh, in wahren Vertrauen auf Jhn
zu bauen, und auf Jhn in Nothen ſich zu
verlaſſen. Durch dieſen Seinen vaterlichen
und gnadigen Beyſtand ganz alleine, mit
welchem Er unſern Anfang geſegnet, haben
wir ſolchen durch Erweckung mitleidiger, er
barmender und redlich denckender Hertzen
fortſetzen können. Du biſt, o barmherziger
Vater im Himmel! unendlich reich;an allem
Seegen. Wende Deine ganze Seegens—
fullermit allen geiſt-und leiblichen Wohl—
thaten denen zu, welche durch ihre liebrei—
che Gutigkeit ünd Hulfe die armen Pfleglin—
ge geſattiget, gekleidet, und aus der Seelen
und. Todesgefahr, der ſie durch Verabſau—
mung der Gottesfurcht und Tugenden, auch
durch den erlittenen Hunger ſchon nahe wa
ren, errettet haben. Erſetze Jhnen und de—
nen Jhrigen, auch ihren Nachkommen die
milden und reichlichen Gaben, ſo wir von
Jhnen vor jene empfangen, in der allerreich.
ſten Maaße, und mit dem, was ſie ſich ſelb.
ſten wunſchen; Jal erzeige an Jhnen deine
Barmherzigkeit ſo, wie Jhre Hofnung ud
Bitten zu dir ſtehet. Dieſer Seegen nun,
den wir und Jhre durch Jhre Hulfe bis hie—
her verſorgten armen Kinder zu Gott tag
lich wiederholt beten, ſey der Danck, und
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ganz gewiß der allergroſte Dank, und die
wichtigſte Vergeltung, ſo wir Jhnen erſtat—
ten können; ein Dank und Ruhm welcher
dadurch lange hinans danren muß, weil
kunftig die am Leben erhaltenen Kinder auch
noch bis in ihr ſpateſtes Alter, mit mehre—
rer Ueberlegung und Verſtand, nicht alleine
telber derer genoſſenen Wohlthaten und Er—
haltung ihres Lebens, auch Erziehung zur
Gottesfurcht ſich erinnern ſondern auch
ihre Nachkommen ſolches aus denen gehal
tenen Nachrichten erkennen werden,

Wie erfreut wurden wir nicht ſeyn, wenu
die bishero verſorgt geweſenen armen Kin—
der einer fernern dergleichen fremden Bey
hulfe nicht benothiget ſeyn ſollten: Alleine,
wir ſind zu unferen groſten Schmerz, an
ietzo ſchon mit volliger Gewißheit uberzeu—
get, daß wir zu dieſer Freude nicht gelan—
gen konnen, wenn auch der Preiß des Ge
traides (wie Gott balde aus Gnade und
Barduherzigkeit geben wolle!) wiederum
auf denſelben, als er vor der erſtandenen
Theuerung war,  heruntetn falln ſollte.
Denn der Handwerksmann und Tageloh
ner, aus welchen der allergroſte Theil hieſi
ger Einwohner beſtehet, und jederzeit Be—
werbsmangel gelitten hat, ſind, um bey der
bißherigen großen Theurung ihr Brod nur
alleine vor ſich zu erlangen, in die Noth—
wendigkeit geſetzet worden, ihre Kinder hulf—
los zu laffen, alles zu- und ſich in Schul—
den zu ſetzen, ihre ſamtlichen Mobilien zu
verſtoſſen, und ſich ſolchergeſtalt in die Un
moglichkeit zu bringen, etwas zu einer zur
feruern Fortſetzung ihres Bewerbs erforder—
lichen Anlage ubrig zu behaiten, noch, bey
ihrem nunmehrigen ganzlichen Armuth, ei
nige Hofnung, etwas darru von andern
vorgeſtreckt zu erhalten, voſich zu ſehen.

Es iſt alſo die Unmoglichkeit ganz of—
ſenbar vorhanden, daß die nunmehro ganz-

J

lich arm gewordenen Eltery, auch bey wie

derum wohlfeilen Brod, dergeſtallt fo balde
ſich wieder erholen und ſo vieles erubrigen
werden, daß ſie, uber ihren eigenen bedur—
fenden Unterhalt, auch noch ihre Kigder in

die Verpflegung werden zurucke nehmen
konnen; Bey dieſem traurigen Erfolg aber
wurden die ſolchergeſtallt noch immer ver—
laſſenen Kinder in ihrem vorigen erbarmli—
chen Zuſtand verfallen Hunger leiden
ungekleidet umher gehen und verſterben
auch in der Unwiſſeuheit des Chriſtenthums
aufwachſen muſſen, geſtallt, da nunmehro
vermoge des untern 11. April dieſes Jah—
res ergangenen Hochſten gnadigſten Be—
fehls, das Betteln ganzlich abgeſtellet wor—
den iſt, ſie ſich deſſelben zu enthalten habett
und folglich dadurch ihr Brod ni erlan
gen konnen, ihr Unterhalt hingegen von
hieſigen Einwohneren, bey der ubrigen
grofien Anzahl alter verarmten Perſonen,
welche zu ernahren ſind, ohnmoglich aufzu
bringen ſeyn wird. Jn Beherzigung dieſer
poraus zu ſehenden Unmoglichkeit und der

damit aucnabey wohlfeilerer Zeit nothwen
dig verbunlllien Fortdauer des elenden Zu
ſtandes armer Kinder, erfordern die Pflich—
ten des Chriſtenthums und Mitleids aller—
dings, auch vors kunftige vor deren See—
len-und Leibesverſorgnng dergeſtallt be—
dacht zu ſeyn, daß arme Wayſen und ſol—
che Kinder, welche Leibesgebrechlichkeit oder
ihrer wenigen auf ſich habenden Jahre hal—
ber zur Arbeit und ihr Brod zu verdienen
unfahig ſind, zur Verpfleg- und Unterwei—
ſung im Chriſtenthum noch ferner möchten
beybehalten werden konnen. Dieſes wun—
ſchen wir eben ſo herzlich, als nothia es
iſt: und wie gerne wollen wir nicht auf
dieſe chriſtliche und mitleidige Pflicht auch
noch ferner unſere moglichſten Bemuhun—
gen anwenden, um auch dadurch der hieſt-
gen Obrigkeit und denen zu ſolcher Ansfuh—
rung zum groſten Theil zu ſehr verarmeten
Cinwohneren die Ernahrungslaſt weiter er
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t S 8Ice 2teichtern zu helfen, oder ſie viellelcht ganj

wvDavon zu befreyen. Alleine, wir ſind nicht
 vermogend dieſes gute Werk und Vorhaben

anderer geſtallt, als durch Gottes Seegen
und Wudſtand nachſt dieſein aber durch
gutiane und mildthatige Beytrage auswar—
tiger Wohlthater und Menſchenfreunde we
der zu ubernehmen, noch auszufuhren.

Erbarmet Euch dahero, mitleidige Gee
ten! durch noch ferner fortgeſetzte Erzei—
gung gutigſter Wohlthaten, uber eine Heer—
de ſolcher armen Kinder, die, wenn ſie, aus
Mangel der Hulfe, wieder herum irren ſoll—
ten, nothwendig in die vorigen traurigen

ü ſa 7
Umſtande und in das großte Elend der
Hungersnoth, Bloße ihres Corpers, Ver—
abſaumung des Chpriſtenthums und guter
Sitten— ſolchergeſtallt aber in Seelen- und
Todesgefahr zurucke fallen muſte. Nehmet
dieſe Kleinen noch ferner auf in den Na—
men Jeſu Chriſti! Gott wird Euch wieder—
um aufnehmen zu ſeiner ewigen Herrlich—
keit: Er wird Euch ſegnen mit langen Leben
und reichlichen Wohlthatten, auch Euer Ge
ſchlecht und Nachkommen bis ins tauſende
Glied anwachſen und ebenfalls geſegnet
ſeyn laſſen, ſowohl das darauf gerichtete
tagliche Gebet derer Kinder gewiß erhoren.
Darum erbarmet Euch!

Zwickau, den 3. Auguſt, 1772.

Die, vor die armen Kinder beſorgte
 Gſſſellſchaft daſelbſt.

D. V. u. M. 3. St. G.




	Fernerweite Nachricht von dem Fortgang und dermaligen Zustand derer wegen Verpfleg- und Unterweisung im Christenthum derer armen Kinder In Zwickau getroffenen Einrichtungen
	Titelblatt
	[Seite 3]

	Abschnitt
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]



